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Das Pruſſia -Mujcum , im nördlichen Flügel des Königlichen

Saloſſes , 2 Treppen hodi, iſt Sonntags von 114/2 bis 11/2 Uhr

geöffnet, mit Xusſchluß der Feſtwochen zu Weihnachten , Ditern

und fingſten und der Sundstagsferien . Kataloge für die
Hifforiſchen Altertümer in den lekten drei Räumen ſind

å 20 off. bei dem Kaſtelan käuflich, der prähiſtoriſche Katalog

wird zum $ chluß des Jahres 1883 erſcheinen .

Königsberg.
prettige Zeitungs. un Berlage . Druderet .

1883.



Sißung vom 21. April 1882.

Der Waflanski'ſdhe Bogenflügel.

Von Prof. Dr. Friedrich Zander.

over
eigen nicht

be

Die Idee, die Saiten eines Taſteninſtrumenter ſtatt burd

Stifte oder Miele (Hammerklariere gab es damals noch nidot)

anidlagen , in ähnlicher Weiſe wie bei den Geigeninfrus

menten anſtreiden zu laſſen , iſt recht alt. Schon um 1600
erfand zu dieſem Zwede Bang Deyden , Organiſt an der

Sebaldusfirde zu Nürnberg, das Inſtrument, weldes er

Geigenclavicymbal nannte, und das unter dem Namen

,,Nürnberger Seigenwert" allgemein Selannt, aud von

Kaiſer Nudolph II. patentirtwurde. Nachdem Georg Gleichs

mann , Organiſt 311 3lmenau, burd) vortheilhafte Umändes

rungen des Geigenberts ſeine Klaviergambä hergeſtellt und

ju einiger Berbreitung gebradt, der Franzoſe le Voirs in
Paris 1741 fieſe lettere umgeſtaltet und in einem Vortrage

in der Pariſer Alademie für ſeine eigene Erfindung aus.

gegeben , trat 1754 der Medanitu $ Hohlfeld in Berlin mit

einer erbeblid vervolfommneten Art von Klaviergamba ber

vor, welche er von der Flügelform , die er ibm gab, Bogens

flügel nannte.

Aber alle dieſe Inſtrumente , über welche man näheres

11. a . in dem Mufitaliſden Leriton " von Arren von

Dommer, dem „ Neuen Univerſalleriton der Tonfunft" von

Bernstorf und dem „ Muſttaliſchen Converſationsleriton"

von Mendel findet, verwirklichten die obige Idee body nur
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in beſchränitem Maße, indem theils dag Material (bie

ältere Sorte hatte icgar Drahtſaiten ), theils der Anſtrich

der Saiten zu unvollkommen und von den eigeninſtru :
menten zu abweidend war. als daß ein dieſen aleidis

tommender ſchöner Ton erzielt werden konnte, theils der

Medanismus Geräuſch verurſachte, welches die erreichten
Vortheile überwog.

Einem unſerer Mitbürger war es vorbehalten , die an

gegebenen Uebelſtände zu beſeitigen und einen Bogenflügel
berzuſtellen, welcher dem Ziele, eine Vereinigung von Geigen
inftrumenten aller Tonlagen tarzuſtellen , möglidſt nabe tam .

Es war dies Traugott Andreas Chriſtopb Waſilansli, geb.
den 3 . Juli 1755, ſeit 1780 Kantor, dann Adjunit des Dias

Ponus, und ſeit 1808 Pfarrer an der bicſigen Tragbeimer

Kirde, bei deren (Nemeinde er im Ganzen 50 Jahre ſtand ;

der Freund und Dildgenote Nant' s , deten Leben er auch

beldyrieben hat. (Vergl. Rbela , lurzgefaßte Nadrichten von

ađen ſeit 1775 an der evangeliſchen Kirchen in Ditpreußen
angeſtellten Predigern . Abs. 1834. S . 4 .) - Schon das
erſte ſeiner genannten Aemter zeigt ſein muſilaliſches Weſen ,

welches ihn audi den glüdliden und gleidjam in 's Sdwarze
treffenden Gedanken faſſen ließ . Bnr Ausführung deſſelbeu

regte er ſid mit dem gleidfalls hier in Königsberg anjäſſigen

Mechanikus Garbrecht in Verbindung, und beide Männer

werden dann aud in ben angefübrten Werten von Bernds

dorf und Mendel ale tie Vervollkommener del Bogenflügels

genannt, in dem lekteren wird aud die Einridrung dieſes

Inſtrumentes, deſſen Erfindung fie 1790 bekannt machten ,
beldrieben .

Es lam bei der damaligen Stufe der Entwidelung des

Bogenklaviers bauptſächlich auf die Herſtellung eines beſſes

ren , dem Geigenbogen ähnlicheren Werkzeuges zum A11s
ftreiden der Saiten an , als das bisher duro retirende,
fleine Räder oder Scheiben von Holz oder Metal geldchen ,

welde namentlich auch der Grund der ftörenden Nebens

Geräuſchel waren . Dieſe Aufgabe wurde nun febr glüdlid
gelöſt. Ein idmales Band obne Ende, etw . in der Breite
der Pferdehaare eines Geigenbogen , mit Pferdebaaren

forgfältig benäbt, läuft in der ganzen Breite der Klaviatur

borizontal dicht unter ſämmtliden , gleichfall® cine horizons

tale Ebene bildenden Saiten (rechtwinklig gegen dieſelben )
über zwei Rollen , welche durch einen Treiapparat mit einem

Sdwungrade, den der Spieler ſelbſt tritt, in gleid)mäßige
und bei gutem Zuſtante des Apparates geräuſcloſe Bewer
gung verfekt werden . Weſentlich iſt dabei die äußerſte
Ⓡenauigleit in der erwähnten Benähung des Bandes mit
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Roßhaaren , die ich von ſchwarzer Farbe gewählt finde,
während man zu den Geigenbogen beut zu Tage weiße zu

verwenden pflegt, weil die dwarzen merkwürdiger Weiſe

die Saiten mehr angreifen ſollen , ſo daß fie nur bei den

Contrebafbogen Verwendung finden . Die Haare laufen

der länge nadh über das ganze Band ohne Ende bin ,
nebeneinander, parallal, möglichit didt, möglichſt die ganze
Breite des Bandes bedeđend. Aber immer kommt nur bei

dem Benäben ein kleiner Theil jedes Suares, etwa 2 bis

3 Finger breit, auf der Oberfläche des Bandes zu liegen ,

Dann zieht die Nadel es nad der bintern Seite, um 18

bald wieder hervorkommen zu laiſen ; die Enden der Stiche

von der angegebenen Länge dürfen niemals gerade neben .

einander ſtehen , ſondern ſtets einanber vorbeigreifen , da

anderen Falles an der Stelle der Endpunkte eine Art von

Bertiefung und dadurch ein merklider Drud in der Gleid .

mäßigleit des Anſtriche, vielleicht ſogar eine Stodung ents
fteben würde. Große Aufmerkſamkeit erfordert aud das

Vernähen der Enden der Roßbaare; denn wenn ein foldes

heraustritt, ſo ſtreift es die Saiten und läßt ſie zuweilen
ſämmtlid nadeinander antlingen ; daſſelbe geldiebt beim

Brud eines Daares ; eine eigene tleine gange iſt daju

vorbanden , die bervorkommenden Enden abzuineifen . Noch

iſt zu erwähnen , daß die Haare, gleidh denen der Seigen .

bogen , nad Bedürfniß mit Kolophonium geſtriden werden .
Die Saiten ſind, wie bei den Geigen , Darmſaiten , wie ſie

idon vor Waſiansti ſtait der urſprüngliden Meſſings oder

Stablſaiten bei sen alten Geigenwerken eingeführt waren .
Ihre Lage im allgemeinen und ihre Befeſtigung am hinterit

Ende iſt dieſelbe, wie bei allen Flügeln , deren Form aud
unſerem Bogenilavier belaſſen wird. Dann aber laufen ſie

über Stege, und zwar je vier über einen und denſelben, ſo

daß hierdurdy dag Anſchen einer großen Reibe nebeneiu .
anber liegender Geigeninſtrumente, von den tiefen bis zu

bohen , aud äußerlid fid bemerklich macht. Denn mit der

Dide und Länge der Saiten nimmt auch die Größe der

Stege von der Baß - nad der Diskantſeite zu , almälig ab .

Die vordern Enden der Saiten ſind wieder wie beim

Flügelfortepiano an eiſernen Wirbeln befeſtigt, mittelſt

welder ſie mit einem Stimmbammer geſtimmt werden .

Aber, und das iſt bier daralteriſtiſch und zugleid als Vers

einfadung von bervorragender Widhtigteit, die Wirbel

fteden nidt in einem Stimmſtod , ſondern in den Alaves

felbſt. Durch den Niederdrud dieſer leßteren werden daher

die Saiten unmittelbar auf der ſich unter ihnen von lints

nad red 18 bewegenden Bogen berabgeſenkt, und ſo anges

ſtriden . Natürlich wird die Stärte des Tönens von der
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größeren oder geringeren Stärke des Niederbrudes ber
Daften abhängen , ja jede Nüancirung des Tones, wie An

dwellen, Abidwellen , Vibriren u . 1. w . cadurd ermöjlidt.
Dod muß man ſich büten , zu ſtark oder zu voll zu ſpielen , weil

durd die Dabur di Tebr vermehrte Frillion leicht eine Stodung

des Bogens eintritt. Daß ganz anders als beim Pianos

forte , die Töne ſo lange klingen , als man die Taſten nieders

drüđt (wie bei der Orgel und dem Harmonium ) iſt wohl

ſelbſtverſtändlich.

Die Erfinder verfertigten , wie ich von meinem Vater

erfubr, nur zwei Eremplare ihres neuen Inſtruments ;

Das eine, elegant ausgeſtattete (u . a . mit Berlmutter aus .
gelegt) nabm Garbrecht, der daſſelbe ſpäter nad Warſdau

verkauft haben soll ; cas andere ganz einfach gebaut, Was

fiansti. Daß feine Veranlaſſung zum Bau mebrerer

Eremplare vorhanden war, die Erfindung nicht weitere

Berbreitung fand, mag zum größten Theil in der damals hes

ſonders empfindliden gjolirtbeit Rönigsberg '8 ſeinen Grund

baben , außerdem aber wohl auch in der Schwierigteit, anges

meffen und ſchön zu ſpielen, indem die Spielweiſe von allem

AlaviersundOrgelſpiel gänzlid abweicht,mebr Xebníidleitmit

dem Geigenſpiel bat, ven dem es doch wieder in anderer Bes

ziebung ſo bimmelweit verſdieben iſt ; ferner darin , daß ed .

da ſeine Klangwirkung teine brillante iſt, ſich nidt zum

Concertinſtrument eignete ; endlid aud in der nicht ſelten

nothwendigen Erneuerung dee Bogens und beſonders der

Saiten . Jeder Geigenſpieler weiß , wie viel Unbequemlidis

teit das Reißen der Darmſaiten und ſelbſt ihre leichte Vers
ſtimmung berurſadt, während er es doch immer nur mit

vier folder Saiten zu thun bat; und nun bier, wo in dem

Umfange des geſammten Streichquartetts (denn dieſen res

pråſentirt unſer Bogentlavier) jeder Ton ſeine beſondere

Saite bat !

Angefilbrt wird auch die Schwierigleit des gleichzeitigen

Spielene und Tretens, welche oft in ganz verſdiedenem Tatt

oder Rhythmus erfoigen müſſen . Für die ehemalige Zeit

mag dies auch eine Sdwierigkeit geweſen ſein , tann aber
beut zu Tage, wo das Harmonium io verbreitet iſt, nidot

di conocen , andere mehr in Betracht lommen .

Dieſe Uebelftände haben auch die ſpäteren Verbeſſerungss

verſuche, die noch in den lebten Jabrzehnten des vorigen
Jahrhunderts gemacht wurden , über die man näberes in

den Eingang8 genannten Werken , namentlich bei Mendel

unter dem Worte : „ Bogenklavier “ finden kann , nicht ganz

zu heben vermogit, unter welden als von allen bisherigen

landel



Bogenllavieren abweichend, beſondere die Einrichtung zu

erwäbnen , die Saiten , wie bei den Klavieren und Geigen ,

feſtruben , und ihnen zur Tonerzeugung die Bferdebaare
durd den Taſtenanſchlag iid näbern zu lallen . Aber dabei

wurde die komplizirtbeit wieder größer, indem jede Saite
ihren eigenen Pferdebaarſtrang als Bogen neben ſid belam ,

alle Pferdebaarſtränge, die borizontal liegenden Saiten

vertilal freuzend , in einem Bogen geſpannt, welder durd

einen Fußtritt auf und nieder bewegt wurde, und Durd die

Laſten ſeitwärts an die Saiten gezogen wurden . Und bier.

bei fiel dann aud der von Waſianoli erzielte Vorzug ſelbſt

vor den Geigeninſtrumenten , nämlich in einem tontinuir

liden Strid die Töne, lo lange als man will , tlingen zu

lajien , fort, da bier Uufe und Niederſtrid medſelte, welder

wie gemeldet wird, untereinander auch nicht ganz gleid .

mäßig waren . Es bat daber die ganze Urt dieſer Inſtru .

mente ſo viel dönet ron ihnen geleiftet werden tonnte,

in unſerem Jahrhundert um fo weniger fica bebaupten

lönnen , als die Erfindung und große Vervoltommnung

des Bianoforte immer mehr Boden gewann.

Waſtangli ſtarb, 76 3ahre alt, am 17. Upril 1831. Bei

der Berſteigerung ſeines Nachlaſſes erſtand mein Bater das,
nad dem Berlauf des Garbrechtſden , nun einzige Eremplar

dieſer Art von Bogenllaviere in Preußen und Deutſdoland,

jest wohl überbaupt das einzige ; daſſelbe, weldes jest in

die Sammlung der Pruſſia übergegangen iſt . 30 entſinne

mid node des Sonntaganorgens, an dem id nod im Bette

plöblid Rlänge eines Choralt , bann anderer Muſifftüde,

hörte, die ich mir nidt ertiären konnte und die mir ganz
entzüdend und überirdiſda vortamen . Mein Vater ſpielte

in dem tiefern Stodwert dieſes Inſtrument, das er . obne

und etwas davon zu ſagen , gelauft, und in der Frübe un .

bemerlt in unſere Webnung baite bringen laſſen . A 18

Lisst in Königsberg war, hatte er von dem Vorbandenſein

cines Bogenflügels in unſerer Stadt gehört und den Wunid

geäußert, es zu ſehen ; dod lonnten die Befragten ibm leine
Auskunft geben, da ſie nicht wußten , daß der Flügel fich
im Befis meines Vaters befinde, und Liszt betam e8 nidt

zu ſeben . Andere Kenner, wie der verſtorbene Röniglide

Mufiidireltor und Muſitídriftſteller Döring in Elbing,

baben mit großem Intereſſe Renntniß von dem 3nftrus

mente genommen . Mein Vater verſtand es ſehr dön zu

ſpielen. Seit ſeinem Tode ift es verſtummt.

Medanitus Varbredt war Waſiansli im Tode voran.
gegangen . El_ lebte aber auch nach Waſiansti's Tod noche

cinige Jahre Garbrechts Schweſter, welche die Runft des
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Bogennäbens inne batte ; dieſe unterwies darin meine

Soweſter, die ſpäter an den praktiſden Arzt Dr. Frölid
berbeiratbet wurde, und vor einigen Jahren audi geſtorben

ift. Man braucht aber darum dieſe Kunſt nidt für vers

loren zu halten , denn das oben hierüber Geſagte und ges
naue Beſichtigung würde bei der nöthigen Uebung in åbns

liden Fertigteiten leidit die Unterweiſung erleben können ,

im Falle, daß noch ein Bogen einmal gefertigt werden ſollte.
Uebrigens befindet ſich bei dem Inſtrumente aud nod ein

Reſervebogen .




